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Sonnabend den 20. April. 


Inland. 


Berlin den 17. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Haupt- 
mann von Alvensleben I., aggr. dem Kaiſer 
Alexander Grenadier-Regiment und kommandirt als 
Führer Sr. Durchlaucht des Prinzen Georg von 
Mecklenburg⸗Strelitz, den St. Johanniter-Orden; 
und den Remonte-Depot-Adminiſtratoren Ober- 
Amtmann Kos mack zu Bärenklau und Ober- 
Amtmann Bogenſchneider zu Jurgaitſchen, den 
Charakter als Amtsrath zu verleihen; ſo wie die 
Wahl des Königl. Schloß-Baumeiſters, Profeſſor 
Rabe, zum Vice-Direktor der Königl. Akademie 
der Künſte für das Studienjahr vom Anfang April 
d. J. bis dahin 1845 zu beſtätigen. 

Se. Hoheit der Prinz Alexander zu Heſ⸗ 
fen und bei Rhein iſt nach St. Petersburg ab- 
gereiſt. 


Berlin den 18. April. (Privatmitth.) Wie 
man hört wird Se. Maj. der König in der nächſten 
Woche das Schloß Sansſouci wieder beziehen. — 
Es war früher die Rede davon, daß das Eheſchei— 
dungsgeſetz dem Staatsrathe wieder zur Beſprechung 
vorgelegt werden ſolle. Daſſelbe ſoll aber, dem 
Vernehmen nach, einſtweilen gänzlich zurückgelegt 
worden ſein. — Die Direktion der Berlin-Ham⸗ 
burger Eiſenbahn iſt gegenwärtig bemüht, geeignete 
Grundſtücke für den hier anzulegenden Bahnhof 
zu kaufen. Wie man erfährt, wird dieſer Bahn- 
hof in der Nähe des hieſigen Landwehrgrabens, wel⸗ 
cher bekanntlich zu einem ſchiffbaren Kanal umge⸗ 
ſtaltet werden ſoll, angelegt werden; die belebte 
Gegend vor dem Potsdamer Thore wird dadurch 


noch um ſo mehr Leben erhalten. Es iſt erſtau⸗ 
nenswerth, in wie wenig Jahren dieſe Gegend an- 
gebaut worden iſt; ja die Bauten rücken immer wei⸗ 
ter nach Schönberg vor, ſo daß vielleicht binnen 
einigen Jahren Berlin mit Schönberg gänzlich ver— 
bunden fein wird. Da es in der Abſicht der Re— 
gierung liegt, daß die Gegend vor dem Branden⸗ 
burger Thore auch angebaut werde, ſo wird bereits 
in dieſem Frühjahre mit einem dort zu errichtenden 
Baue auf Koſten Sr. Majeſtät des Königs begon= 
nen werden. Dieſes Viertel ſoll dann mit zu dem 
erſten Viertel unſerer Hauptſtadt gehören. — Die 
Nachricht aus Schleswig, daß in dem vielbeſproche⸗ 
nen Sprachſtreit ſich der Sieg entſchieden auf die 
Seite der Deutſchen wende, hat hier große Freude 
hervorgerufen, um ſo mehr, als man hört, daß 
vom König von Dänemark eine Verordnung erfol- 
gen foll, welche beſtimmt, daß in der Schleswig' ſchen 
Ständeverſammlung die Deutſche Sprache die ge— 
fegmäßige fein ſoll. Der Deutſchen Beharrlichkeit 
wäre es alſo gelungen, die hartnäckigen Beſtrebun⸗ 
gen der Däniſchen Propaganda zu vereiteln und 
den Vorpoſten Deutſchen Lebens und Deutſcher Vil⸗ 
dung im Norden durch die Sprache in lebendiger 
Verbindung mit dem Deutſchen Mutterlande zu er⸗ 
halten. Dieſe Nachricht iſt von Wichtigkeit für 
ganz Deutſchland. — Der treffliche Schauſpieler 
E. Devrient wird unſere Hauptſtadt verlaſſen 
und eine Stelle bei dem Königlichen Theater in 
Dresden annehmen. Als Grund ſoll Devrient zu 
geringe Wirkſamkeit beim hieſigen Theater angeben. 
Bekanntlich hatte der verſtorbene König demſelben 
eine Summe zum Bau eines Hauſes vorgeſchoſſen. 
Die rückſtändige Summe ſoll Se. Majeſtät der jetzige 
König demſelben, inſoſern er feine Talente dem 
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hieſigen Theater ferner widmen würde, geſchenkt ha= 
ben. Da Devrient aber in Dresden eine größere 
Wirkſamkeit zu finden hofft und ſeinen Abſchied 
eingereicht hat, fo ſoll derſelbe ein Schreiben erhal— 
ten haben, worin ihm eröffnet wird, daß er unter 
ſolchen Umſtänden die rückſtändige Summe einzu= 
zahlen habe. — Der Dichter Beck wird bei einem 
Feſte, welches mehrere hieſige Literaten veranſtalten 
wollen, einige ſeiner Dichtungen vortragen; der 
eigenthümliche Charakter dieſer Dichtungen macht 


in den Kreiſen der Literaten Aufſehen. Wie es heißt, 


dürfte Beck hier in Berlin verbleiben. — Unter den 
hieſigen Künſtlern machen die Zeichnungen des Ma— 
lers Kaulbach zu „Reineke Fuchs“ ungewöhnli⸗ 
ches Aufſehen. Das Urtheil lautet einſtimmig da= 
hin, daß in dieſer Beziehung noch nichts Ausge— 
zeichneteres geleiſtet worden ſei. In den Geſichtern 
der Thiere ſind menſchliche Charaktere mit einer ſol— 
chen Meiſterhaftigkeit ausgedrückt, daß Jeder dar— 
über ſtaunt. Beſonders iſt Reinecke Fuchs als 
Scheinheiliger mit einer überraſchenden Wahrheit 
dargeſtellt. Wir machen auf dieſe genialen Zeich— 
nungen dieſes ausgezeichneten Malers aufmerkſam, 
weil fie der Deutſchen Kunſt wirklich zur Ehre ge— 
reichen. Wie viel Satyre und geißelnder Humor 
liegt in dieſen trefflichen Zeichnungen verborgen! — 
Wie man hört, wird Peter von Cornelius 
gegen Ende Mai von Rom wieder hierher zurück⸗ 
kehren. — Einer der erſten Franzöſiſchen Kunſt⸗ 
kenner, Maler Dubois, befindet ſich gegenwärtig 
hier. — Die treffliche Sammlung Deutſcher Volks— 
lieder vom hieſigen Seminarlehrer Erk, welche auf 
einige Zeit in's Stocken gerathen war, iſt jetzt wieder 
fortgeſetzt worden. Die Fortſetzung iſt ſo eben hier 
erſchienen. Wir erwähnen dieſer Sammlung, weil 
große Sorgfalt darauf verwendet iſt und ſie ſich als 
eine kritiſche erweiſt. 

Berlin. — Als ganz gewiß kann ich Ihnen 
melden, daß ſchon im künftigen Monat ein Beſuch 
der Kaiſerin von Rußland an unſerm Hofe erwars 
tet wird. Der Oberſt und Flügeladjutant v. Thü⸗ 
men und der Direktor des Cours-Büreaus, Geheime 
Hofrath Friedrich, werden dieſer Tage nach der Lan— 
desgrenze abgehen, um die Reife Ihrer Majeſtät zu 
leiten. Die hohe Frau wird jedenfalls längere Zeit 
in Potsdam verweilen, — ob fie ſpäter noch ein füd⸗ 
deutſches Bad (Wiesbaden) beſuchen wird, ſcheint 
nicht entſchieden. — Die Dampfſchiff⸗Verbindung 
zwiſchen Stettin und St. Petersburg, deren Cröffe 
nung erſt für das Jahr 1845 in Ausſicht geftellt 
war, wird bereits in dieſem Jahre, und zwar im 
Monat Mai, beginnen. Seitens unſeres Gouver⸗ 
nements iſt zu dieſem Zweck das bekannte Däniſche 
Schiff „Frederik VI.“ gemiethet worden. Später 
wird ein in England beſtelltes eiſernes Dampfboot 


in Gebrauch kommen. Man iſt hier allgemein er⸗ 
freut darüber, daß durch dieſe Maßregel unſerem 
Staate auch während der Sommermonate der Tran— 
ſitverkehr nach und von Rußland erhalten wird. — 
Im Staatsrathe iſt in den letzten Sitzungen vor den 
Oſterferien ein neues Geſetz über Handelsfreiheit und 
der veränderte Entwurf des Cheſcheidungsgeſetzes in 
Berathung (2) geweſen. — Die in den Zeitungen ent— 
halten geweſene amtliche Warnung wegen Zeichnun⸗ 
gen neuer Eiſenbahn-Unternehmungen und des Anz 
kaufs von Quittungsbogen nicht konzeſſtonirter Vah— 
nen hat unter den Börſenſpekulanten einen paniſchen 
Schrecken erregt. Die Comptoirs der Banquiers, 
bei welchen in den letzten Tagen zu ſolchen Bahnen 
gezeichnet und eingezahlt worden iſt, wurden faſt 
geſtürmt; jedermann wollte ſein Geld zurück haben. 
Indeſſen wird die vom Staate erlaſſene Warnung 
allgemein gebilligt und man hofft, dem Vörſenſchwin— 
del noch kräftigere Schranken geſetzt zu ſehen. 
(Bresl. 3.) 


Mehreren hieſigen Grundbeſitzern iſt das bedeu— 
tende Kapital von 13 Millionen Thalern, welches 
der verſtorbene Graf von Naſſau auf deren Häuſern 
ſtehen hatte, von den Erben gekündigt worden. Die 
dabei betheiligten Häuſerbeſitzer gerathen dadurch in 
große Verlegenheit, indem es gegenwärtig ſehr ſchwer 
iſt, große Geldſummen auf die ſicherſten Hypotheken 
zu erhalten, weil alles Geld von der Eiſenbahn-Ak⸗ 
tien⸗Spekulationswuth abſorbirt wird. Wahrſchein⸗ 
lich werden es unter ſolchen Umſtänden die Erben 
des Grafen von Naſſau zu keiner Subhaſtation kom⸗ 
men laſſen. — In dem ſo eben erſchienenen zweiten 
Theile der Myſterien Berlins von Schubar werden 
einige Perſonen aus den höhern Ständen ſehr treu 
gezeichnet, weshalb dieſer Band aufs Neue großes 
Intereſſe erregt. 


Unſer Geſandter in Liſſabon, Graf Raczynski, 
wird in dieſem Frühjahr auf einige Zeit hierher 
kommen. Bei ſeiner Anweſenheit dürfte wohl der 
Grundſtein zu dem Königl. Gebäude, welches auf 
dem Exercierplatze vor dem Brandenburger Thore 
zur Aufnahme ſeiner dem Staate geſchenkten großen 
Bildergallerie errichtet werden ſoll, gelegt werden. 
Die Bilderſammlung wird den Namen des Geſchenk— 
gebers führen. 


Breslau. — Die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung vom 11. hat nach den jüngſten Reſkripten der 
Königl. Regierung fo wie des Herrn Ober- Präfi- 
denten, welche eine Veröffentlichung von fortlau⸗ 
fenden Auszügen aus den Protokollen mit Hinwei⸗ 
fung auf den Buchſtaben der Städte-Ordnung un⸗ 
terſagten, nunmehr den ſchon im Artikel vom 6. 
März ausgeſprochenen Wunſch der Bürgerſchaft zu 
erfüllen beſchloſſen, indem ſie ihren Verhandlun⸗ 
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gen von nun an diejenige Oeffentlichkeit geben wird, 
welche die Städte-Ordnung ſchon im Jahre 1808 
erlaubte und anordnete. Der ſchon früher hierzu 
erwählte Redactions-Ausſchuß, beſtehend aus den 
Herren Stadtverordneten Aderholz, Kopiſch und 
Kutzen, wird die geſtatteten Protokoll-Auszüge im 
Namen der Stadtverordneten Verſammlung veröf— 
fentlichen. 

Die Weſer-Zeitung ſagt in einer Correſpon⸗ 
denz „Von der Oſtſee“ über die von den Zeitungen 
projektirten Reiſen dis Kaiſers von Rußland: 
„Der arme Kaiſer! Ihm ficht ein ſtrapazanter Soms 
mer bevor, wenn er die Reiſeroute inne halten will, 
welche die Journaliſten ihm vorſchreiben. Von Aſien 
nach Europa, vom Kaukaſus nach Paris, von Wien 
nach Kopenhagen! Das ſind Entfernungen, die auch 
dem Ruſſiſchen Kaiſer etwas unbequem fein dürften. 
Wir wollen deshalb einige Punkte aus dieſer Route 
ſtreichen, und zwar Kopenhagen zunächſt. Kaiſer 
Nikolaus wird, wie ich Ihnen aus beſter 
Quelle mittheilen kann, in dieſem Jahre 
nicht nach der Däniſchen Hauptſtadt kom- 
men.“ 


Ausland. 


Deutſchland. 

Ein Artikel der Allg. Deutſchen Z. beweiſt ſcharf, 
daß es unmöglich ſei, daß der Verfaſſer jenes un⸗ 
ſeligen Angriffes der evangeliſchen Kirche in der All— 
gem. Zeitung der Miniſter von Abel ſei, der Mini⸗ 
ſter eines hochherzigen Königs, der auch feine prote⸗ 
ſtantiſchen Unterthanen mit gleicher Liebe umfaſſe. 
Unmöglich könne ein fo umſichtiger und edler Mi— 
niſter auf ſolche Weiſe alle deutſchen evangeliſchen 
Fürſten und Proteſtanten angreiſen; mit Entrüſtung 
werde er eine ſolche Autorſchaft zurückweiſen. N 

Aus dem ſüdlichen Theil des ſchwach bevölkerten 
Großherzogthums Oldenburg und zwar aus dem 
Amte Damme ſind an 600 Menſchen aus Mangel 
an Arbeit und Verdienſt nach Amerika ausgewandert. 

Oeſterreich. 

Die Einwohner von Raguſa getrauen ſich gar 
nicht mehr in ihren Häufern zu wohnen, da ſie be— 
fürchten, einmal erſchlagen zu werden. Am 16. 
März und Tags zuvor hatten fie wieder einige ſehr 
ſtarke Erdſtöße. In der Nähe der Stadt haben 
ſie Zelte und Buden aufgeſchlagen, worin ſie ſich 
aufhalten. In Zara verſpürte man am 22. März 
Vormittags nach 9 Uhr wieder eine Erderſchütterung. 

Frankreich. 

Paris den 12. April. Der König hat Herrn 
von Bacour, ehemaligen Geſandten bei den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord-Amerika „ nach Stock⸗ 
holm geſandt, um dem König Oskar von Schweden 


„ 


ſeine Kondolenz-Bezeigungen über den Tod ſeines 
Vaters zu überbringen. 

Nur noch ſechs Franzöſiſche Erzbiſchöfe haben ſich 
bis jetzt über die Univerſitätsfrage nicht vernehmen 
laſſen; es find dies die von Auch, Bordeaux, Avig⸗ 
non, Aix, Bourges und Befangon. Ihre Suf⸗ 
fragan-Bifchöfe dagen haben nicht gleiche Zurückhal⸗ 
tung beobachtet. Wie es heißt, ſind auch mehrere 
der obengenannten Erzbiſchöfe nicht mehr weit da⸗ 
von entfernt, den Anforderungen, die von allen 
Seiten auf ſie eindringen, nachzugeben und ſich den 
übrigen Mitgliedern des Episkopats in dem Kampfe 
gegen die Univerſität anzuſchlicßen. Man behaup⸗ 
tet, die Denkſchriften und Proteſtationen der Bi⸗ 
ſchöfe ſeien nicht ohne Einfluß auf die Faſſung des 
vom Herzog von Broglie ausgearbeiteten Kommifs 
ſtons⸗Berichts über den Geſetz- Entwurf in Betreff 
des Sekundair-Unterrichts geblieben. 

Der zu St. Etienne erſcheinende Mercure 
Seguſien bringt folgenden Bericht über die Bewe— 
gungen unter den Kohlengruben- Arbeitern: „Am 
Sten durchzog eine Bande von 30 Mann gegen 
Abend die Eonceffion von la Beraudiere, welche den 
ganzen Keſſel von Ricamarie umfaßt. An der Grube 
les Littes verhinderten dieſelben die Grubenleute, 
ihre Arbeiten zu beginnen; einige wurden ſogar ge— 
waltſam fortgeſchleppt. Desgleichen wurden die 
Arbeiter, welche bei der Eiſenbahn von Firminy be⸗ 
ſchäftigt ſind, bedroht, ohne daß es jedoch zu Thät⸗ 
lichkeiten gekommen wäre. An der Grube Delais 
naud benahmen fe ſich weniger gewaltſam; fie er⸗ 
klärten den dortigen Arbeitern, daß ſie, weil ſie zu 
keiner Verbindung gehörten, nicht eher zu feiern 
brauchten, als bis alle übrigen ihre Arbeiten einge⸗ 
ſtellt hätten. Am folgenden Tage beſuchte der 
Maire von Valbenite in Begleitung des Polizei- 
Kommiſſars die verſchiedenen Gruben, in welchen 
Bewegungen zu befürchten ſtanden. Vis 7 Uhr 
Abends machte ſich nicht die geringſte Gährung be⸗ 
merklich, und der Maire wollte eben nach Hauſe 
zurückkehren, als er in aller Eile benachrichtigt wurde, 
daß eine zahlreiche Bande die Grube St. Denis 
angreife und die Arbeiter verhindere, an ihre Ar⸗ 
beit zu gehen. Alsbald begab ſich der Maire an 
Ort und Stelle, und es gelang ihm, obgleich er 
allein war, die Arbeiter zu beruhigen.“ Daſſelbe 
Blatt berichtet über die Kolliſion in Rive de Gier, 
„Freitag Morgens wurden 17 Gefangene nach St. 
Etienne abgeführt. Die Eskorte beſtand aus 80 
Linien⸗Soldaten, 25 Jägern zu Pferde und 11 
Gendarmen, im Ganzen mit den Offizieren 119 
Mann. Gegen Mittag hielt ein Haufen von 3 
— 400 Mann am Eingange des Dorfes Grand 
Croix, wo fie ſich verftedt hatten, den Zug unver⸗ 
ſehens an. Von allen Seiten, auch von den Häu⸗ 
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fern aus, wurde mit Steinen nach den Soldaten 
geworfen. Kinder von 10 bis 12 Jahren fielen 
den Pferden in die Zügel. Der Angriff war ſo 
lebhaft, daß ſich die Reiter vergebens loszumachen 
ſuchten. Die Linie Soldaten, deren Gewehre nicht 
geladen waren, wehrten ſich mit den Bajonetten, 
allein der Gebrauch dieſer Waffe war wegen des 
Gedränges faſt unmöglich. Endlich gelang es der 
Kavallerie, Platz zu machen, und die Wagen, 
auf denen ſich die Gefangenen befanden, fuhren 
alsbald in Galopp davon. Die Infanterie, die 
zurückblieb und ſich von allen Seiten angegriffen 
ſah, lud jetzt die Gewehre, gab Feuer und marſchirte 
in guter Ordnung weiter. Um dieſe Zeit kam auch 
eine Compagnie, die zu Grand Croix ſtand, im 
Sturmſchritt herbei, und das Volk zerſtreute ſich. 
Eine große Anzahl Soldaten und alle Offiziere hat— 
ten Wunden erhalten.“ 

Die Pairs-Kammer gelangte geſtern bis zu Art. 
18 des Geſetzes über die Eiſenbahn-Polizei, deſſen 
Diskuſſion eben begann. Die Deputirten-Kammer 
ſetzte die Diskuſſion des Geſet-Entwurfs über die 
Brevets für Erfindungen fort. 

Geſtern und heute iſt von verſchiedenen Seiten 
her eine Anzahl überfeeifcher Nachrichten eingetroffen, 
durch welche das öffentliche Intereſſe wieder gebie— 
teriſch auf die Franzöſiſchen Kolonial-Verhältniſſe in 
der Südſee hingewieſen wird. Zuerſt hat die vor— 
geſtern erfolgte Ankunft eines Adjutanten des Ad— 
mirals Dupetit⸗Thouars, welcher ohne Zweifel De— 
peſchen von großer Wichtigkeit für die Otaheitiſche 
Frage mitgebracht haben wird, die lebhaftere Teils 
nahme des Publikums an jenen Verhältniſſen von 
neuem angeregt. Die Ungeduld, mit welcher man 
der Bekanntmachung der von Herrn Reine mitge— 
brachten Nachrichten und amtlichen Berichte entge— 
genſieht, wird durch das heute in Umlauf geſetzte 
Gerücht verdoppelt, daß der Marine-Miniſter den 
genannten Mann von dem Augenblicke an bis jetzt 
in feinem Hotel zurückgehalten und ihm jeden pers 
ſönlichen Verkehr, ſogar mit feinen nächſten Ver: 
wandten, unmöglich gemacht habe; Grund genug 
zur höchſten Steigerung der ohnehin geſpannten 
Neugier und zu den ausſchweifendſten Vermuthun— 
gen. Ein Artikel des heute eintreffenden Journal 
du Pavpre iſt ganz geeignet, in demſelben Sinne 
auf das Publikum zu wirken. Das genannte Blatt 
hat durch einen Wallſiſchfänger Nachrichten aus 
Otaheiti bis zur Mitte Decembers v. J. erhal— 
ten, welche es als höchſt ungünſtig bezeichnet, und 
über deren Inhalt es ſich nur mit der äußerſten Zu— 
rückhaltung ausſpricht. Es ſchließt mit der Be⸗ 
bauptung, daß die Marqueſas für Frankreich eine 
Laſt bilden, die durch gar keinen Vortheil aufge- 
wogen wird, ſelbſt nicht einmal durch eine Erleich- 


terung der Franzöſiſchen Schifffahrt in jenen Mee⸗ 
ren, indem dieſe Inſeln an keiner der großen See— 
ſtraßen liegen, wo man Landungsplätze nöthig hat. 
Er glaubt, daß die Regierung bei der Veſetzung der 
Marqueſas keinen anderen Zweck gehabt, als die 
Gründung eines Franzöſiſchen Botany Vai für po- 
litiſche Verbrecher. 

Die Frage in Betreff des Geſetz Entwurfs über 
die Emancipation der Sklaven in den Franzöſiſchen 
Kolonieen iſt von neuem im Miniſter-Rath geprüft 
worden, und man glaubt, daß derſelbe nächſtens 
vor die Kammern werde gebracht werden. Die 
perſönliche Meinung des Barons von Mackau, der 
während der 4 Jahre, wo er Gouverneur der Ans 
tillen war, ſich einige Erfahrung in dieſer Hinſicht 
erworben hat, ſoll Eindruck auf ſeine Kollegen ge— 
macht haben, und man hat, wie es heißt, ein 
Emancipations-Syſtem angenommen, das man für 
leicht ausführbar hält. Die Neger-Sklaven ſollen 
nämlich das unverjähbare Recht haben, ſich loszu- 
kaufen, während bis jetzt die Koloniſten dies ver— 
weigern konnten. Der Loskauf fol aus den Er- 


ſparniſſen der Sklaven ftattfinden, und der Staat 


ſoll nur dadurch hierzu mitwirken, daß er ſeine 
Unterſtützung leiht, um die Zeit der Freilaſſung der 
verdienteſten Sklaven als Belohnung zu beſchleuni— 
gen. Man verſpricht ſich einen doppelten Vortheil 
von dieſem Syſtem; erſtens hofft man auf dieſe 
Weiſe die Neger zur Arbeit und zur Sparſamkeit 
anzuhalten und fie ſtufenweiſe zur Freiheit vorzube— 
reiten, und zweitens glaubt man, daß die Eman— 
cipation auf dieſe Weiſe bewerkſtelligt werden könne, 
ohne daß man genöthigt wäre, dem Mutterlande 
große Geldopfer aufzulegen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 10. April. Die neue Irländiſche 
Wähler-Regiſtrirungs-Vill der Regierung findet, 
wie vorauszuſehen war, bei den Irländiſchen Libe— 
ralen entſchiedenen Widerſpruch. 

Die Luft zum Auswandern, welche die Repeal— 
bewegung unterbrochen zu haben ſchien, iſt in Ir— 
land aufs neue rege geworden, ſo daß man kaum 
Schiffe genug für die Wanderluſtigen bereit hat. 
Die meiſten kommen aus Connaught und gehören 
zu den ärmeren Klaſſen der Katholiken. Aber auch 
eine große Anzahl vermögenderer Presbyterianer ha— 
ben ihre Pachthöfe in der Provinz Munſter verlaſ— 
fen, um in Amerika ein neues Vaterland zu fuchen. 
Der unter dieſer Sekte ſo allgemein herrſchende Ver— 
druß über die neuliche Entſcheidung gegen die Recht— 
mäßigkeit ihrer Ordination, und folglich der durch 
ihre Geiſtlichen eingeſegneten gemiſchten Chen, fol 
die Haupt = Urſache dieſer Auswanderungen fein. 
Ueberhaupt ſcheint die Gährung bei derſelben täglich 
zuzunehmen, und wenn das Parlament nicht bald 
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mit einem entſprechenden Ehegeſetze einfchreitet, ſo 
dürfte ſich zwiſchen den Mitgliedern der beiden pro— 
teſtantiſchen Kirchen in Irland ein Haß entzünden, 
welcher nicht mehr beizulegen wäre, und der dort 
nicht ohne die bedeutendften politiſchen Folgen blei⸗ 
ben könnte. 

Hier bei uns macht die puſeyitiſche Partei ſich 
wieder einmal ſehr bemerkbar, und zwar durch die 
Veröffentlichung einer Menge Werke über das Mit— 
telalter. Unter anderen Mitteln, die ſie zur Be— 
arbeitung der Jugend gebraucht, iſt dieſes eins der 
vorzüglichſten und, dem Anſchein nach, unverfäng- 
lichſten. Die Camden -Geſellſchaft zu Cambridge 
hat bereits durch die Hervorhebung und Herausfireis 
chung des mittelalterlichen Kirchenbaues Großes in 
dieſer Richtung geleiſtet. Nun ſind Lebensbeſchrei— 
bungen von Heiligen und Geſchichten des Mittelal⸗ 
ters an der Tagesordnung, und die Verfaſſer be⸗ 
kennen, daß es ihr Zweck iſt, eine höhere Vereh— 
rung von jenen Zeiten bei dem künftigen Geſchlechte 
hervorzurufen. Dieſen gegenüber ſind andere er⸗ 
ſchienen oder angekündigt, welche das Mittelalter 
als eine Zeit der Finſterniß, des Aberglaubens und 
der falſchen Lehre darſtellen. Beſonders macht ein 
Werk von einem Mr. Elliot über die Erfüllung 
der Offenbarung Johannes in jenen Zeiten bei einer 
gewiſſen Klaſſe Leſer großes Aufſehen. Dieſer Kampf 
muß ein bisher in England faſt gänzlich vernach⸗ 
läffigtes Studium hervorrufen, und wird früher 
oder ſpäter zu einem gediegenen Werke über jene, 
in fo vielen Beziehungen große, wie in anderen 
traurige Zeiten Veranlaſſung geben. 

Während des Jahres 1843 ſind mit Ausſchluß 
der Schiffe in Ballaſt in Großbritannien 19,564 
Kauffahrer von 3,925,422 Tonnen angekommen, 
und 21,380 Kauffahrer von 3,753,369 Tonnen 
abgegangen. (Preußiſche angekommen 809, ab- 
gegangen 835; andere Deutſche angekommen 66 
abgegangen 1127. ) 

Der Globe ſagt: Der mit China abgeſchloſſene 
Ergänzungsvertrag iſt jetzt ſammt dem Tarif und 
den übrigen begleitenden Aktenſtücken veröffentlicht 
worden. Man erſieht daraus unter Anderm, daß 
kein Engländer in das Innere von China eindrin— 
gen darf. Durch Art. 9. wird die gegenſeitige 
Auslieferung von Verbrechern und Ausreißern, ſo 
wie durch Art. 10. feſtgeſetzt, daß in jedem der fünf 
Häfen ein Brittiſcher Kreuzer aufgeſtellt werden ſoll, 
um Ordnung unter den Kauffahrteiſchiffen zu bes 
wahren und das Anſehen des Britiſchen Konſuls 
aufrecht zu halten. Nach Art. 12. muß der Konz 
ſul den Chineſiſchen Behörden von jedem Schmug⸗ 
gel, der zu ſeiner Kenntniß gelangt, fofort Anzeige 
machen. Keinem Chineſiſchen Schiffe ſoll verſtattet 
ſein, ohne einen Paß aus einem der fünf Häfen zu 
Hong⸗Kong Handel zu treiben. 


Italien. 

Rom den 2. April. Der immer noch fortdauern- 
de oder vielmehr immer häufiger werdende Courier 
wechſel zwiſchen Wien und hier ſoll außer den Ans 
gelegenheiten der Romagna, wie beſtunterrichtete Per⸗ 
ſonen verſichern, durch religiöſe Zuſtände in Ungarn 
veranlaßt worden fein. Man verſichert nicht Zuver- 
läſſiges. Man ſcheint Differenzen vorbeugen zu wol- 
len, welche zwiſchen den Ungariſchen Biſchöfen und 
der Regierung eintreten und wichtig werden könnten. 
— Die bekannten drei Clariſſinnen aus Paderborn, 
welche vor anderthalb Jahren dem Franziskaner⸗ 
mönche Goßler in Ordens-Angelegenheiten hierher 
folgten, wollen unſere Stadt in wenigen Wochen 
verlaſſen und nach dem Vaterlande zurückgehen. 
Wohlthätig geſinnte Landsleute machten ihnen ein ſo 
langes Hierbleiben möglich! Dem Vernehmen nach 
ſind ihnen wenige von den Hoffnungen, mit denen 
ſie in Rom eintraten, erfüllt worden. Möchten 
Gleichdenkende von ihnen lernen! Pater Goßler wird 
von ſeiner Pilgerfahrt nach dem gelobten Land in 
kurzem hier zurückerwartet. 

Von Straßenräubereien hört man allerſeits. 
Es iſt dies um dieſen Zeitpunkt im Jahre etwas Ge⸗ 
wöhnliches; denn die Landſtraßen find mit Reifewa- 
gen bedeckt, welche reiche Engländer nach Rom brin⸗ 
gen, die den Katholizismus während der ſtillen Wo⸗ 
chen auf der Höhe feines kirchlichen Lebens und Glanz 
zes neugierig anſehen wollen. Das iſt Lockſpeiſe für 
die darbenden Italieniſchen Gebirgsbewohner. Nicht 
leicht hat indeſſen in letzter Zeit irgend eine Berau— 
bung fo viel Auffehen gemacht als eine in der Nacht 
vom 30. März vor Terracina verübte. Acht Räu⸗ 
ber machten ſich an zwei Veturiniwagen des Signor 
Angriſani, welche von Neapel 16 Paſſagiere, meiſt 
Franzoſen, auch einige Deutſche, nach Rom brin- 
gen ſollten. Die Reiſenden waren verſtändig genug, 
den Banditen keinen Widerſtand entgegenzuſetzen, 
deren Zahl wohl leicht auf den erſten Signalſchuß 
auf das Doppelte und Dreifache angewachſen wäre. 
Die Reiſenden find bis aufs Hemd ausgeplündert 
hier angekommen. Eine Franzöſiſche Dame von des 
Referenten Bekanntſchaft entkam derſelben Bande 
Tags zuvor nur mit Noth und großer Anſtrengung 
bei Fondi. Daß die Raubgeſellſchaft nicht aus Freie 
beutern, ſondern aus politiſchen Miß vergnügten ber 
ſtehe, wird durch viele Gründe unwahrſcheinlich. Die 
päpſtliche Regierung, auf deren Territorium der An⸗ 
fall ausgeführt worden, hat den fremden Diploma⸗ 
ten, welche ſich für ihre beraubten Landsleute ver⸗ 
wendeten, jede mögliche Genugthuung verſprochen. 

Rußland und Polen 

Von der Polniſchen Grenze. — Privat⸗ 
briefe aus Warſchau melden, daß der Kaiſer da⸗ 
ſelbſt im Laufe des nächſtens Monats erwartet werde. 
Von einem Abſtecher des Monarchen nach Deutſch⸗ 
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land verkünden die Briefe nichts, vielmehr heißt es 
blos darin, der Kaiſer werde von dort ſich zu den 
Donaulinien und nach den Häfen des Schwarzen 
Meeres begeben. Die hin und wieder verbreiteten 
Nachrichten über eine Verminderung der Südarmee 
in Beſſarabien ſind durchaus unbegründet, vielmehr 
hat nur ein Truppenwechſel ſtattgefunden und an die 
Stelle der nach dem Kaukaſus geſchickten Regimen— 
ter find andere aus den ehemaligen Polniſchen Lanz 
destheilen eingerückt. Jeder Unbefangene, der die 
politiſche Lage der Balkanhalbinſel vorurtheilsfrei 
überblickt und der von den revolutionairen Zuckun⸗ 
gen in der Wallachei hinlänglich unterrichtet iſt, 
kann es ſich ſelbſt ſagen, daß Rußland am allerwe— 
nigſten im gegenwärtigen Momente ſeine Streitkräfte 
an der untern Donau verringern dürfe. Unſere Nach⸗ 
richten vom Kaukaſus beſchränken ſich darauf, daß 
noch immer neue Truppenmaſſen dem Gebirge zurük⸗ 
ken und daß man der feſten Hoffnung lebt, im be⸗ 
vorſtehenden Feldzuge große und nachhaltige Erfolge 
zu erzielen. Möge dieſe Hoffnung erfüllt werden, 
denn wie wenig man auch geneigt iſt, dem Ruſſi⸗ 
ſchen Ausarbeitungsſyſteme das Wort zu reden, je— 
ner Gebirgskrieg iſt zu menſchenmörderiſch, als daß 
man nicht ſein Ende um jeden Preis herbeiwünſchen 
ſollte. Rußland iſt leider in der Nothwendigkeit, 
dieſen Vertilgungskampf ſortzuſetzen, bis das Ge— 
birge pacificirt iſt, und müßte es in eine Einöde ver⸗ 
wandelt werden; ſeine ganze politiſche Bedeutung 
im Orient hängt weſentlich von der Unterwerfung 
der Bergvölker ab, für welche Europa eben ſo we— 
nig Intereſſe zeigen würde wie für die Ureinwohner 
von Algerien, wenn nicht eine Europäiſche Weſt⸗ 
macht, die für ihren Supremat im Süden des Orients 
beſorgt iſt, allzuſehr dabei betheiligt wäre, den 
Kampf möglichſt in die Länge zu ziehen. — Von 
einem Statthalter-Wechſel war in Warſchau 
gar nicht mehr die Rede, und es heißt nunmehr blos, 
der Fürſt werde gleich nach Oſtern auf einige Wo⸗ 
chen nach Petersburg gehen. — Das Wetter iſt 
ſeit einigen Tagen frühlingsmäßig; Eis und Schnee 
ſind verſchwunden, ohne namhaften Schaden anzu⸗ 
richten. Die Unterweichſel iſt dagegen noch nicht 
vom Eife frei und geht hoch; doch hofft man, der 
Eisgang werde auch dort gefahrlos vorübergehen. 
Die Getreidepreiſe ſind gefallen. 

Warſchau. — Die aus der Königsberger Zei⸗ 
tung in mehrere andere Blätter übergegangene Cor— 
reſpondenz aus Lyck, laut welcher zwei durch Irr⸗ 
thum des Kutſchers die Ruſſiſche Grenze überſchrei— 
tende Reifende von den Grenzauſſehern mit beifpiel- 
loſer Strenge behandelt wurden, hat den gerechten 
Unwillen des Fürſten⸗Statthalters anf ſich gezogen. 
Da jedoch ſolche Berichte nicht immer, wie die Er⸗ 
fahrung gelehrt, die ſtrenge Wahrheit enthalten, 


ſondern oft erfunden oder entſtellt ſind, ſo hat der 
Fürſt eine genaue Unterſuchung anbefohlen, um, im 
Falle ſich die Sache als wahr herausſtellt, die be⸗ 
treffenden Grenzaufſeher zur verdienten Strafe zu 
ziehen. 

Von der Elbe. — Unter dem Titel: „War— 
ſchau, eine Ruſſiſche Hauptſtadt“, iſt von 
C. Göhring zu Leipzig eine ſehr intereſſante Schrift 
erſchienen, welche in pikanter Zuſammenſtellung, mit 
ſichtbarer Sachkenntniß, in jenem unbefangenen, 
einfachen, harmloſen Tone, der das Vertrauen viel 
ſicherer erwirbt und viel wirkſamer ift, als alle dekla⸗ 
matoriſchen Philippiken der geſchraubten Leidenſchaft 
in Superlativen, Warſchau unter Ruſſiſcher Herr— 
ſchaft ſchildert: eine bunte, reiche Gruppirung, reich 
aber nur an Wunderlichkeiten, an Erinnerungen 
und an Scenen und Zuſtänden. So erzählt der 
Verf., daß zu Gunſten Derer, die ſich dem Ruſſi⸗ 
ſchen Militairdienſt entziehen, wenigſtens denſelben 
nicht am Kaukaſus hinbringen wollen, allerdings 
einige Truppen-Abtheilungen errichtet ſind, deren 
Dienſt in Warſchau ſelbſt verrichtet wird und in die 
es denn wohl den Söhnen vornehmer Polniſcher Fa— 
milien, als beſondere Gunſt, aufgenommen zu wer— 
den gelingt. Aber welcher Dienſt iſt das? Es find, 
außer dem anſtändigen Dienſte bei der Municipal-Ber 
hörde, zu dem nur beſondere Begünſtigung Zutritt 
ſchafft, die Compagnieen der Straßenreiniger, Schorn⸗ 
ſteinſeger, Feuerlöſcher und Lampenputzer! „So 
erblickt man denn gewöhnlich in den Eſſenkehrern oder 
den militairiſchen Kerlen, die die Unrathhaufen aus 
den Straßen Warſchaus führen, Söhne anſtändiger 
Polniſcher Eltern. Was möchte aber wohl ein al— 
ter, längſt verweſter edler Pole, der in feinem Jol⸗ 
niſchen Stolze gedacht hat: „auch ich habe Fähig⸗ 
keit, in dieſem weiten Land, in dieſer ſchönen Reſi— 
denzſtadt König zu fein! mein Sohn könnt' es wers 
den, mein Enkel wird es vielleicht!“ ſagen, wenn 
er auferſtünde und dieren Königlichen Enkel in den 
Straßen der Ruſſiſchen Hauptſtadt Koth aufladen 
und hinwegfahren ſähe?“ 

O ſt in die en 

Bombay den 1. März Im Pendſchab herrſcht 
noch immer dieſelbe Anarchie. Der Weſir Hira 
Singh, welcher für den unmündigen Dulir Singh 
die Herrſchaft führt, ſchien felbft nach der Krone zu 
trachten und ward von den Dffizieren des Heeres 
am 25. Januar aufgefordert, das Kind Dulir fei- 
erlich als Maharadſchah auf den Thron von Lahore 
zu ſetzen. Hira Singh ſah die Gefahr und gab 
nach; Dulix Singh wurde am 2. Februar mit vie⸗ 
lem Pomp zum Herrſcher über Lahore eingeſetzt. 
Zwei Oheime des Weſirs ſind indeß mit dem geraub⸗ 
ten ſürſtlichen Schatze in das Gebirge entflohen und 
warten den gänzlichen Verfall der Regierung ab, 
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um ſich unabhängig zu machen. Hira Singh rü⸗ 
ſtet ſich mit aller Macht zu dem (wie man dort zuver⸗ 
ſichtlich erwartet) als gewiß bevorſtehenden Kriege 
mit den Engländern, und man will in der That 
aus dem Umſtande, daß Lord Ellenborough ſeine 
Leibwache in Benares zurückgelaſſen hat und ſeine 
Feld⸗Equipageu in ſteter Bereitſchaft hält, auf krie— 
geriſche Abſichten gegen Lahore ſchließen. 

Aus dem Innern Aſiens meldet man gerüchtweiſe 
vom 9. Januar aus Kabul, daß der Chan von 
Bokchara Chiwa erobert habe, daß er es aber ſchwer⸗ 
lich werde behaupten konnen. Chan Mohammed, 
welcher 1841 dies Land eroberte, arbeitet an einer 
Conföderation der Fürſten Central-Aſiens, und 
ſcheint namentlich mit Doſt Mohammed ſich enger 
verbunden zu haben, welcher Abfichten auf Lahore 
hat, deſſen Zerwürfniſſe er benutzen möchte. Man 
knüpft an dieſe Gerüchte mannigfache Vermuthun⸗ 
gen über künftig von neuem nothwendig werdende 
Kriege Englands. 

Lord Ellenborough hat dieſe Vermuthungen durch 
den Beſchluß noch verſtärkt, das Oſtindiſche Heer 
um 10,000 Mann zu vermehren, was aber haupt⸗ 
ſächlich geſchieht, um die Truppenmacht in Sind 
auf dem gehörigen Fuß zu erhalten. 

Tunis. 

Der Bey von Tunis hat ſich bereits durch die 
Franzöſiſchen Offiziere, welche den Oberbefehl über 
ſeine Truppen führen, mit dem an der Gränze von 
Tunis und, wie man ſagt, zur Eroberung deſſel⸗ 
ben in Konſtantine befindlichen Herzog von Aumale 
in Verbindung geſetzt und demſelben vorläufig koſt⸗ 
bare Geſchenke überreichen laſſen. 

T. ec ke. i. 

Konſtantinopel den 28. März. Bekir⸗Paſcha, 
der in der Gegend von Philippopolis zuerſt auf 
die Albaneſen ſtieß, iſt von denſelben geſchla— 
gen worden. Er berichtet, daß die Inſurgenten 
in Banden zu 300 Mann überall das Land brand» 
ſchatzen, und daß die Türken bis jetzt zu ſchwach 
ſeien, ſie zu bezwingen. Allein das Wahre 
an der Sache iſt, daß die Türken gemeinſchaftliche 
Sache mit den Albaneſen machen und die unglückli⸗ 
chen Rayas ausplündern. Die Lage in Rume⸗ 
lien iſt ſchrecklich. Der Archidiakonus von 
Adrianopel iſt mit vier Geiſtlichen grau- 
ſam bei Caradire gemordet worden. — 
Das Pforten⸗Miniſterium hat dieſe traurige Ange⸗ 
legenheit bei der Renegatenſrage zu benützen verſtan⸗ 
den und bei den Ministern von England und Frank- 
reich auf die Gefahren hingedeutet, denen alle Chri⸗ 
ſten in den Provinzen ausgeſetzt würden, wenn die 


Geſetze des Islams zu Gunften der Chriſten verletzt 


würden. Aus dieſem Grunde haben ſich dieſe bei⸗ 
den Miniſter mit der letzten Antwort der Pforte, 


nach welcher von nun an kein Todesurtheil an einem 
neuerdings dem Islam abtrünnigen Renegaten aus⸗ 
geſprochen werden darf, begnügt, und ſomit iſt dieſe 
Frage erledigt. Der diesfallſige großherrliche Bes 
fehl iſt jedoch nicht mit dem Fetfah des Mufti und 
Scheik⸗Islam verſehen. — Aus Athen hat die 
Pforte die Nachricht erhalten, daß der Türkiſche 
Miniſter Musmus endlich eine Convention in Be⸗ 
treff der emigrirten Moslems und ihrer Entſchädi⸗ 
gung mit dem Könige Otto abgeſchloſſen hat. 
(Bresl. Ztg.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Eiſenbahn. (Eingeſ.) Wenn 
wir gleich ſeit längerer Zeit nichts über die beab⸗ 
ſichtigte Anlage einer Eiſenhbahn von Poſen nach 
Glogau gehört haben, ſo iſt darum das Projekt kei⸗ 
neswegs aufgegeben, wie man ſchon hin und wie⸗ 
der zu fürchten begann, vielmehr haben ſich jetzt, 
wie wir aus verläßlicher Quelle erfahren, die bei⸗ 
den vorbereitenden Comité's zu Glogau und Poſen 
dahin vereinigt, daß erſteres die Leitung des gan⸗ 
zen Geſchäfts dem letzterem ausſchließlich überläßt 
und ſich nur eine Aktien-Perception von 900,000 
Thalern für den Fall vorbehält, daß dieſe Bahn die 
Allerhöchſte Genehmigung erhält. Dieſe Genehmi⸗ 
gung darf aber gewiß um ſo weniger in Zweiſel ge⸗ 
zogen werden, als es unbeſtreitbar im Intereſſe des 


Staats liegt, die Provinz Poſen wenigſtens durch 


einen Schienenweg in das große Eiſenbahnnetz ver⸗ 
flochten zu ſehn, das binnen wenigen Jahren den 
Preußiſchen Staat bedecken wird. Berlin iſt ſchon 
jetzt ein Knotenpunkt, von wo die Eiſenwege gleich 
Radien nach allen Seiten der Provinz Branden⸗ 
burg auslaufen; Sachſen und Schlefien haben eben⸗ 
falls ſchon ihre Hauptbahnen; dasſelbe gilt von der 
Rheinprovinz; in Weſtphalen wird nächſtens der 
Bau der großen Weſtbahn beginnen; Pommern. 
ficht wenigſtens feine Hauptſtadt bereits mit der 
Metropole des Staats durch einen Schienenweg 
verbunden, und die Provinz Preußen hat die Aller⸗ 
höchſte Zuſicherung, daß eine Bahn von Berlin nach 
Königsberg demnächſt in Angriff genommen werden 
ſoll. So bliebe nur noch die Provinz Poſen übrig, 
die man doch gewiß auch an dieſer wohlthätigſten 
und ſegenrcichſten Erfindung der Neuzeit Theil neh⸗ 
men laſſen wird. Wir dürfen daher mit Grund 
hoffen, daß dem Bau einer Bahn von Poſen nach 
Glogau kein Hinderniß entgegenfichen werde. 
In Düſſeldorf iſt in dieſem Jahre — 1844 
ein Werkchen erſchienen unter dem Titel: „Ausſprüche 
der heiligen Schrift und der Kirchenväter über Klei⸗ 
derpracht und Moden, zur Warnung und Veleh⸗ 
rung geſammelt und allen Frauen und Jungfrauen, 
welche einſt in weißen Kleidern und mit Palmen in 
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den Händen an der ewigen Seligkeit und unnennba⸗ 
ren Wonne vor dem Throne Gottes und dem Lam 
me Jeſu Theil zu nehmen wünſchen, gewidmet von 
Herrman Lehmann.“ Da kommen die Redakteure 
und Leſer der Modenzeitungen gewiß alle in's Fe— 
gefeuer! 

Repſold's (in Hamburg) neu conſtruirte Spritze 
kann von zwei Männern getragen werden, und 
wirft durch Kraft von vier Männern, die an zwei 
Kurbeln arbeiten, durch das einen Zoll im Durch— 
meſſer haltende Rohr einen Waſſerſtrahl von 60 
Fuß hoch. Das daran befefligte Aufſaugerohr wird 
durch trübes Waſſer, Sand, Steine ꝛc. nicht ge— 
hemmt. Der Erfinder hat bereits von vielen Staa— 
ten darauf ein Patent erhalten. 

Chromatyp wird eine neue Behandlungsart 
des Daguerreotyp genannt, die in London ers 
funden wurde. Das Verfahren, welches die ge— 
treueſten Abdrücke liefert, iſt lehr leicht und einfach, 
Gutes Schreibpapier mit einer Auflöſung von 
ſchwefelſaurem Kupfer leicht benetzt und wieder ge— 
trocknet, das ſich in dieſer Zubereitung lange auf— 
bewahren läßt, wird unter einen Kupferſtich, eine 
Pflanze u. ſ. w. gelegt, und einige Zeit den Strah— 
len der Sonne ausgeſetzt. Fünfzehn bis zwanzig 
Minuten genügen. In dieſer kurzen Zeit hat ſich 
dem Papier eine Abbildung mitgetheilt, die jedoch 
noch unſichtbar bleibt, bis das Papier in eine Auf— 
löſung von ſalpeterſaurem Silber getaucht worden. 
Nach dieſer Procedur nimmt das Papier augenblick— 
lich eine blaßgelde Färbung an, ſelten bleibt es 
ganz weiß; und auf dieſem Grunde zeigt ſich in 
ſchöner dunkler Orangenfarbe die Abbildung, wel— 
che, ſobald das Papier in reines Waſſer getaucht 
worden, feſt auf demſelben haftet. 

Für die Wollzüchter ſcheinen beſſere Zeiten 
zu kommen; die Nachfragen nach Wolle geſchehen 
jetzt nicht nur häuſiger, ſondern in Norddeutſchland 
ſind die Vorräthe in der letzten Zeit außerordentlich 
zuſammengegangen. 

Auf dem Bürgerball, den der Herzog v. Naſ— 
ſau bei ſeinem Einzug in Wiesbaden gab, wurden 
(wie die Dorfz. wiſſen will) 9000 Flaſchen Rhein⸗ 
wein geleert, ſo daß auf jeden Tänzer 3 und auf 
jede Tänzerin 2 Flaſchen kommen, den Champag⸗ 
ner gar nicht gerechnet. 

Auch die Tſcherkeſſen hat dieſer Winter mit 
vielem Schnee bedacht, ſo daß im Kaukaſus kein 
Weg zu paſſiren war. Mit der Wiederkehr des 
Frühlings regt ſich aber neues Leben unter den krie— 
geriſchen Gebirgsvölkern, ſie wollen ihre Freiheit 
bis auf den letzten Mann vertheidigen, lieber un- 
tergehen, als ſich den Ruſſen ergeben. Dem 
Häuptling Schamyl find wieder einige kühne 
Handſtreiche gegen die Ruſſen gelungen. 


Der feit längerer Zeit in Dresden gebildete „Ver⸗ 
ein gegen Thierquälerei“ hat ſich in einen „Verein 
zum Schutz der Thiere“ umgetauft, und eine beab- 
ſichtigte ausgebreitete Thätigkeit dadurch begonnen, 
daß mit nächſtem Monat eine Zeitſchrift: „Der 
Menſchenfreund in feinen Beziehungen zur belebten 
Natur“ unter feiner Aufſicht erſcheinen wird, wels 
che das Publikum auf feine desfallſigen Pflichten 
aufmerkſam machen ſoll. 

Der Myſterienſchwindel hat nun auch Holland 
ergriffen. Ein Buchhändler kündigt „De Verbor- 
genheden van Amsterdam“ an. 

Ein neues Mittel, Exckutoren zu entkommen, 
hat neulich ein junger, mit Manichären reich ver— 
ſehener Mann in Anwendung gebracht. Er wurde 
nämlich in der Nähe von Lyon von zwei Haltefeſten 
nach vielen Bemühungen arretirt. Sie ſetzen ſich 
mit ihm auf den Dampfwagen, der nach Lyon geht. 
Der Schuldner ſchlägt vor, oben auf dem Wagen 
Plätze zu nehmen, da er die freie Luft, die er bald 
werde entbehren müſſen, noch ſo lange als möglich 
genießen wolle. Die Huiſſiers waren damit ein— 
verſtanden, ſetzten ſich oben auf den Verdeckplätzen 
an ſeine Seite, und mit Schnelle ging es vorwärts. 
Wo die Bahn aber dicht an der Rhone entlang geht, 
dachte der Gefangene an den Sprung Tells: „Der 
See kann ſich, des Landvoigt nicht erbarmen“, und 
ſprang plötzlich in den Fluß. Die erſtaunten Die— 
ner der Gerechtigkeit, die mit offenem Munde das 
Unerhörte wahrnahmen, hatten kaum das Nachſe⸗ 
hen, denn der Zug ging mit reißender Schnelligkeit 
weiter, und der kühne Schwimmer erreichte glüd- 
lich das Ufer und lachte innerlich die Häſcher aus. 
So (Eingeſandt. 7 — 

Petersburg. Wenn bei den jetzigen Zeit: 
vorgaͤngen das Auge des aufmerkſamen Beobachters 
ganz beſonders wieder auf die Pläne eines der mäch: 
tigften Herrſcher gerichtet iſt, welch” eine Reſidenzſtadt 
koͤnnte wohl eben deswegen gegenwärtig ſchauenswer— 
ther fein, als Petersburg? — Aber es iſt dieſe 
herrliche Kaiſerſtadt ſchon an und für ſich ſelbſt, ihrer 
Anlage, ihrer Kirchen, ihrer Palaͤſte, ihrer Staats: 
amt: und Privatgebaͤude, ihrer geregelten Straßen 
und Platze, fo wie des fie durchſchneidenden Newa: 
ſtromes mit feinen Schiffswerften halber, eine der fes 
henswertheſten Staͤdte Nordoſtens. Nun, dieſe hoch— 
prangende Reſidenz des Kaiſers aller Reuſſen befindet 
ſich als Fierantin — namlich als ein überaus wohlge⸗ 
lungenes Rundgemaͤlde — in unſerm, durch Wiffen: 
ſchaft weit beruͤhmten, aber — kleinen Poſen! — 
Hier alſo ſie zu ſchauen, hingeſtellt durch die hohe 
Kunſt eines Mannes (des Herrn Lexa), der dadurch 
zeigt, wie möglich es iſt, die Schaugebungen der Na; 
tur zu belauſchen und kunſtfleißig treu nachzuahmen, 
verſaͤume nicht, wer ein Intereſſe findet am Lager: 
platze des Staatsruders eines hochmaͤchtigen Reiches, 
oder wer Gefühl in ſich traͤgt für ausgezeichnete Lei: 
ſtungen der herrlichen Kunſt des Malens! — Das 
Kunſtprodukt durch die Feder treffend ſchildern zu wol; 
len, waͤre vergeblicher Verſuch; alſo: Schauet und 
pruͤfet! Kobalski. 

(Beilage.) 
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Sonnabend den 20. April. 


1844. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Die vormals im Gneſenſchen Diſtrikt, jetzt im 
Wongrowitzer Kreife belegenen adelichen Güter P’o d⸗ 
leſie Koscielne P. No. 26. und 3Zbytka Z. 
No. 12., von denen erſteres auf 20,594 Rihlr. 18 
fgr. 1 pf., und der dazu gehörige Wald auf 566 Rtlr. 
29 fgr. 7 pf., letzteres aber auf 17,604 Rthlr. 17 far. 
7 pf., und der dazu gehörige Wald auf 2198 Rtlr. 
13 fgr. 9 pf. gerichtlich abgeſchätzt iſt, ſollen 

am 27 ſten Juli 1844 Vormittags 
11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die ihrem Aufenthalt nach unbekannten Real⸗ 
Intereſſenten, als: 


a) die Carl von Ilowieckiſchen Erben, und zwar: 
die Geſchwiſter Euphrofine, Marianna, Agnes 
fix, Julianne, Stanislaus, Aloyſe und Ca⸗ 
roline von Ilowiecki, 
b) die Marianna geborne von Naſtorowska vers 
wittwete von Ilowiecka, 
c) die Franciska Joſepha Albertine v. Koſzutska, 
d) die Erben des Baron Friedrich Heinrich Ernſt 
von Kottwitz zu Tuchorze, 
e) der Woyciech Ilowiecki, 
1) die Marianna von Janicka geborne von Ry⸗ 
dzynska, modo deren Erben, 
g) die Joſeph Czechowiczſchen Erben, namentlich: 
1) die Wittwe Catharina geborne von Glos 
winska, 

2) der Sohn Stanislaus, 

3) die Tochter Nepomucena verchelichte von 
Ziolkowska, 

4) die Tochter Marianna, 

5) der Sohn Hilarius, 

6) die Tochter Caroline, 

7) die Tochter Antonina, 

8) die Tochter Johanna Civelda, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Hilger zu Lomnitzmühle 
diesſeitigen Kreiſes, beabſichtigt, dort bei feiner 
Schneidemühle, ohne Veränderung des Fachbaums, 
einen Mahl⸗ und Graupengang anzulegen, und hat 
bierzu die Ertheilung des landespolizeilichen Conſen⸗ 
ſes beantragt. 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel 15. §. 229. seq. und der 
Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt pro 
1837 Seite 274. werden diejenigen, welche ſich zu 
Einſpruͤchen gegen dieſe Anlage berechtigt glauben, 
hierdurch aufgefordert, ihre Einwendungen binnen 
acht Wochen präkluſtviſcher Friſt bei dem unterzeich⸗ 
neten Landraths-Amte anzubringen, weil nach Ab⸗ 
lauf derſelben kein Einſpruch mehr angenommen, 


ſondern eventualiter der Conſens ertheilt werden wird. 
— Czarnikau, den 26. März 1844. 
Königliches Landraths⸗ Amt. 
Avertissement. 

Das der hieſigen Kämmerei gehörige, unweit hie⸗ 
figer Stadt belegene Gut Zbrudzewo, wovon die 
Pacht mit Johanni d. J. abläuft, ſoll von da ab 
auf neun hintereinander folgende Jahre, im Wege 
der öffentlichen Licitation, anderweit verpachtet 
werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf den 14 ten 
Mai c. Vormittags 9 Uhr in der Magi⸗ 
ſtrats⸗Kanzlei hierſelbſt anberaumt, zu wel⸗ 
chem wir Pachtliebhaber hiermit einladen. 

Die Bedingungen dieſer Verpachtung können in 
unſerer Kanzlei zu jeder Zeit in den Dienſtſtunden 
eingeſehen werden, und Pachtluſtige, wenn ſie das 
Gut zu beſehen wünſchen, wollen ſich deshalb an 
uns wenden. 

Zur Licitation wird nur derjenige zugelaſſen wer⸗ 
den, der vor dem Licitations-Gebote eine Kaution 
von 1000 Rthlr. baar oder in ſofort zu realiſirenden 
Papieren erlegt. 

Schrimm, den 12. April 1844. 

Der Magiſtrat. 
d 


Bekanntmachung der Bank von Polen. 


In Folge des den Umtauſch der fünfprocentigen 


Schatz⸗ Obligationen aller drei Serien gegen vier⸗ 


procentige Schatz⸗ Obligationen betreffenden Aller⸗ 
höchſten Utaſes vom re l. J., wird hier⸗ 
mit von der Bank von Polen in Gemäßheit der $. 
1. und 3. beſagten Ukaſes die nachſtehende, von dem 
Adminiſtrationsrath des Königreichs Polen beſtätigte 
Bekanntmachung zur tte Kenntniß gebracht. 


Der Umtauſch der fünfprocentigen Schatz-Obli⸗ 
gationen aller drei Serien gegen die auf den Grund 
des vorſtehenden Ukaſes auszuſtellende vierprocentige 
Schatz⸗ Obligationen, wird in Warſchau bei der 
Bank von Polen oder bei dem Handlungshauſe 
Sam Ant. Fränkel und in Berlin bei dem 
Handlungshauſe F. M. e bewirkt werden. 


Die zum Umtauſch einzureichenden fünſprocentigen 
Schatz⸗Obligationen müſſen mit allen noch nicht fäl⸗ 
ligen Zins⸗Coupons, incluſive des laufenden, ver⸗ 
ſehen ſeyn, widrigenfalls der Betrag eines jeden feh⸗ 
lenden Coupons von dem Nominalwerth der Oblir 
gation in Abzug gebracht Die 


Die zum Umtauſch einzureichenden 50 ⸗Schatz⸗ 
Obligationen ſind mit einem nach Serien und Num⸗ 
mern geordneten Verzeichniſſe zu verſehen. 


Für fünſprocentige Schatz « Obligationen, welche 


innerhalb des Zeitraums vom - ene bis zum 
ısten Juni 


J0ſfen-Junt- d. J. eingereicht werden, erhält der In⸗ 
haber Zug um Zug vierprocentige Schatz⸗Obliga⸗ 
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tionen nebft den dazu gehörenden Coupons zum 
Courſe von 90 pCt. dergeftalt, daß 
für jede 3 Stück Obligationen, welche 2000 Fl. 
fünfprocentige Schatz Obligationen oder 450 
SR betragen, der Inhaber 500 SR. in vier⸗ 
procentigen Schatz⸗Obligationen, 
und für jede einzelne 58⸗Schatz⸗Obligation 
von 1000 Fl., 150 SR. in vierprocentigen 
Schatz⸗Obligationen mit einem baaren Zuſchuß 
von 15 SR. in Warſchau, oder 167% Rthlr. 
Preußiſch Courant in Berlin empfangen wird. 


Für fünfprocentige Schatz⸗ Obligationen, welche 
innerhald des Zeitraums vom ten Ju bis zum 
18/30ften September d. J. eingereicht werden, er⸗ 
halten die Inhaber vierprocentige Schatz⸗Obligatio⸗ 
nen nebſt den dazu gehörigen Coupons zum Courſe 
von 92 pCt. Demnach wird der Inhaber für jede 
fünfprocentige Schatz ⸗Obligation über 1000 Fl. eine 
vierprocentige über 150 SR. mit einem baaren Zu⸗ 
ſchuß von 12 SR. in Warſchau oder 12 Nthlr. in 
Preuß iſch Courant in Berlin empfangen. 

6 


Für fünfprocentige Schatz⸗ Obligationen, welche 
innerhalb des Zeitraums vom Iten Stier e d. J. 
bis 193 Iſten März 1845 eingereicht werden, erhält 
der Inhaber vierprocentige Schatz⸗Obligationen nebſt 
den dazu gehörenden Coupons zum Courſe von 93 
pCt. dergeſtalt, daß für jede fünſprocentige Obliga⸗ 
tion von 1000 Fl. der Inhaber eine vierprocentige 
Obligation über 150 SRub. mit einem baaren Zu⸗ 
ſchuß von 10 SR. 50 Kop. in Warſchan, oder 1 10 
Rthlr. Pr. Cour. in Berlin empfangen wird. 

8. 7. 
Zoſten März 


Alle bis zum res 1845 nicht eingetauſch⸗ 
den fünfprocentigen Schatz⸗Obligationen werden nach 
ihrem Nominalwerth baar bezahlt, und zwar auf 
die Weiſe und zu den Terminen, welche ſpäter wers 
den bekannt gemacht werden. 

Warſchau, am 23 ſten März 1814. 


aten April 
Präſes, Geheimrath 
(unterz.) J. Tymowski. 
Für die Richtigkeit: 
Der Chef der Kanzlei der Bank von Polen, 
(gez.) Lubkowski. 

—ͤůVę)—vr 2 —„cc44444„4ͤÿ1ĩłc%„7%Ek ,Ö 
Den geehrten Mitgliedern des Sterbekaſſen⸗Ren⸗ 
ten⸗Vereins bringen wir hiermit zur Kenntnih, daß 
das Statut unſers am Iſten Januar d. I. ins Leben 
Actretenen Vereins, mittelſt Referipts des Ober-Präs 
denten des Großherzogthums, Hrn. v. Beurm ann, 
. 6 April d. J., ſeinem ganzen Inhalte nach für 

dae Sroßherzogthum Poſen beſtätigt it. 
5 Gedruckte Exemplare des Statuts und der Ge⸗ 
ſchäfts⸗Jnſruttion für die Ducktions⸗ Mitglieder 
find gegen Entrichtung von 2% Sgr. bei dem Ren⸗ 
danten des Vereins, Schifferſtraße No. ., zu haben. 

Poſen, den 17. April 1814. 
Das Direktorium des Sterbe⸗Kaſſen⸗ 
Renten Vereins. 

In dem Hauſe Ro. J. Wronker⸗ und Krämer⸗ 


Straßen⸗Ecke in der Nähe des Herrn Kaufmann 
Scholtz und Herrn Deſilarene Saninge hier⸗ 


ſelbſt, habe ich ein Commiſſions⸗Burean eingerichtet. 
In demſelben werden außergerichiliche ſchrift⸗ b 


liche Auffäge jeglicher Art gefertigt, Wechſel⸗, 
Darlehns⸗, Hypotheken- und Erbgelder-Ver⸗ 
käufe ꝛc. vermittelt, auch die Einziehung von 
Geldern bewirkt. Ferner wird der Unterzeich⸗ 
nete An- und Verkäufe von Gütern und Grund⸗ 
ſtücken, Waaren und Produkten aller Art, des⸗ 
gleichen Verpachtungen und Pachtungen, fo 
wie Vermiethungen ländlicher und ſtädtiſcher 
Grundſtücke beſorgen, und dabei um ſo weſent⸗ 
lichere Dienſte leiſten können, da er von Jugend 
an praktiſcher Oekonom iſt, feine Kenntniſſe auch 
während 13 Jahren auf der Königlichen Aka⸗ 
demie des Landbaues zu Möglin erweitert hat, 
und als landſchaftlicher Boniteur geprüft und 
vereidet iſt. Auch wohnen demſelben die nöthi⸗ 
gen Kenntniſſe bei Abſchließung der verſchiedenen 
Kontrakte bei. Endlich werden auch Perſonen 
aller Stände und beiderlei Geſchlechts, jedoch 
mit Ausnahme des Geſindes, Unterkommen 
verſchafft. N 
Indem der Unterzeichnete ſich dem verehrten Pu⸗ 
bliko zu geneigten Aufträgen empfiehlt, verſichert 
derſelbe, daß er ſich bisher des Vertrauens der mit 
ihm in Verbindung ſtehenden Perſonen erfreut, und 
ſtets bemüht ſeyn wird, das ihm anderweit werdende 
Vertrauen vollkommen zn rechtfertigen. 
Poſen, im April 1844. 
H. Schubert, 
früher auf St. Martin Nro. 14. wohnhaſt. 


Einen auf dem landwirthſchaftlich⸗techniſchen Anz 
ſtitute des Herrn Dr. Keller zu Berlin fowohl 
praktiſch als theoretiſch ausgebildeten Oberbrenner, 
welcher nicht nur mit den neueſten Einmaiſchmetho⸗ 
den, ſondern auch mit der Vereitung verſchiedenar⸗ 
tiger künſtlicher Hefen ꝛc. ꝛc. vertraut, und beider 
Landesſprachen mächtig iſt, kann die Handlung 
Schmädicke in Poſen, Breiteſtraße Nro. 5. eine 
Treppe hoch, beſtens empfehlen. 

— m ä6—ů—ũ — —ää—d 'ũbũ] ' — 

Indem ich mich auf früher in den Zeitungen des 
Großherzogtbums Poſen und den Amtsblättern 
enthaltene, Bekanntmachungen beziehe, babe ich 
die Ehre, ein hochgeehrtes Publikum hierdurch zu 
benachrichtigen, daß ich in der von Herrn Vin— 
cent Roſe acquirirten Handlung mein Wein⸗ 
lager mit friſchen, guten Ungariſchen und Franzoͤ— 
ſiſchen Weinen bedeutend vergrößert habe. — Ich 
erlaube mir daher, mich Hochdemſelben mit der 
Verſicherung zu empfehlen, daß ich nichts verab⸗ 
ſaͤumen werde, um dem Vertrauen, mit welchem mich 
Hochdaſſelbe beehren wolle, zu entſprechen. 

Meine vielſeitigen perſoͤnlichen Verhältniſſe in 
Fronkreich, wo ich ſeit dem 1831. Jahre, 12 Johre 
hindurch gelebt habe, und eigenes Handlungs haus 
in Bordeaux, welches Wein- und Kommiflionds 
Geſchaft treibt, und deſſen Affocie ich bin, verſchaf— 
fen mir die Gelegenheit, olle Sorten von Fronzo⸗ 
ſiſchen, Vordeaux⸗, Burgunder, Champagner“, 
Rouffillons, Languedoc- und andere fhdliche, fo wie 
auch Spaniſche Weine, nicht allein direkt vom Platze, 
ſondern auch von hieraus zu liefern und ſolcherge⸗ 
ſtalt Anträgen aller Urt, mit welchen mich ein 
Hochgeehrtes Publikam für das Ausland beehren 
mochte, zu genügen. 

Poſen den 45ten April 1844. 

1 N. von Koſzkowski. 
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neue luhegraphiſche Anſtalt 
des 
Julius Dütſchke 


in Poſen, 
iſt verlegt nach Alter Markt Nro. 8., 

im Hauſe des Klempnermeiſter Hrn. Müller 
(Eingang von der Kränzel⸗Gaſſe 2te Haus⸗ 
thür 1 ſte Etage) 
empfiehlt ſich zur Anfertigung lithographiſcher Arbei⸗ 
ten jeder Art, als: Adreß⸗, Viſiten⸗ und 
Verlobungskarten, Wechſeln, Rechnun⸗ 
gen, Circulairen, Wein-, Waaren⸗ und 
Apotheker⸗Etiquetten x. und verſpricht bei 

ſchöner Arbeit die billigſten Preiſe. 


— 


Von einer Königl. Hochlöbl. Re⸗ 
gierung mit Qualif.⸗Atteſt verſehen, 
empfiehlt Unterzeichneter den hochgeehrten Herren 
Gutss und Hausbeſitzern ſich bei der jetzt ſchicklichſten 
Jahreszeit mit Anlage von Blitz- Ableitern auf Ge⸗ 
däuden jeder Art, mit dem ergebenſten Bemerken 
der möglichſten Billigkeit und ſtrengſten Reellität. 
Dem hochgechrten Publikum aber überhaupt mit 
Barometern, Thermometern und Alcoholometern; 
Reiszeugen, Apothekerwaagen, Perſpectiven und 
Brillen, nicht von Brafil. Kiefel oder ſonſtigen Stein⸗ 
arten, wie ſelbe von Charlatanen und frechen Markt⸗ 
ſchreiern angeprieſen werden, ſondern nur von kri⸗ 

ſtallreinem Glaſe zu den ſolideſten Preiſen. 
A. Pfändt, Mechanicus für mathem. u. phyſic. 
Inſtrumente, Taubenſtraße No. 6. in Po⸗ 

ſen, nahe der Pfarrkirche. 


aD eee 
Ich habe mich hierorts als Schloſſermei⸗ 
ſter etablirt, und bitte, dies einem hochver⸗ 
ehrten Publikum hiermit ergebenſt anzeigend, 
um geneigte Kundſchaft. Jeden Auftrag 
werde ich gut und billigſt ausführen. 
5 Poſen, den 19. April 1814. 


a 


Heinrich Kimler, 
Le Halbdorf No. 7. im Kowalewskiſchen Haufe. 1 


e eee € 


I” Für Uhrmacher . 


alle Arten Schwarzwalder Wanduhren und Uhrma- fen; 
cher⸗Werkzeuge, ferner Gläſer zu Cylinder⸗, Spin Ku 


del⸗ und Tiſchuhren verkaufe ich en gros und e 
detail zu billigſten Preiſen. f 
a Eduard Roſenfeld, Uhrmacher, 
Breslauerſtraße No. 1. 


Ich erlaube mir hiermit die Anzeige, daß ich für 


Poſen und den ganzen Umkreis eine Niederlage meiner f 


chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen, 


und | 
prismatiſch⸗magnetiſchen Schärfer, 


8 
el 
€ 


bei dem Bandagiſten Herrn J. Goldberg, Breite» 
Straße No. 12. in Poſen, etablirt habe, wo die⸗ 
ſelben zu meinem Fabrikpreiſe zu haben ſind. 

J. P. Goldſchmidt in Verlin. 


Auf Obiges Vezug nehmend, empfehle ich gleich⸗ 
zeitig mein vollſtändig aſſortirtes Lager feiner und 
ſelbſt gefertigter Stahlwaaren und Bandagen, 
vorzüglich Bruchbänder von beſter Qualität, 
zu billigen aber feſten Preiſen. 

J. Goldberg, Bandagiſt, 
Breiteſtraße No. 12. 


88 B88 02 e 8h eb: B28 v h 7e 0 es ed en 
Hiermit beehren wir uns, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß wir am heutigen Tage hierſelbſt 


eine 
N Putz- u. Modewaaren⸗Handlung 
3 unter der Firma: 

„Geſchwiſter Herrmann“ 

eröffnet haben. Bei dem unausgeſetzten Stre⸗ 
ben, ſtets die neueſten und geſchmackvollſten 
Erſcheinungen im Gebiete der Mode anzu⸗ 
ſchaffen, wird es gleichzeitig unſere wichtigſte % 
Aufgabe ſeyn, durch die ſtrengſte Reellität in J 
Anſetzung der Preiſe, und durch die pünkt⸗ 
lichſte und ſorgfältigſte Ausführung der geehr- 
ten Aufträge das erworbene Vertrauen auch 
zu rechtfertigen und es uns dauernd zu erhalten. 
Poſen, den 18. April 1844. 


0 Geſchwiſter Herrmann, 
Markt No. 53., Ecke der Jeſuiterſtr. 1 Treppe. 
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NISSAN 
Tapeten = Anzeige. 
SD Die Anwendung der Tapeten hat ſich 
als ein ſolides, billiges und geſundes Mit⸗ 
7 tel zur Zimmer Verzierung in dem Grade 
bewährt, daß der Gebrauch derſelben mehr 
und mehr zunimmt. Das hat mich veran⸗ 
laßt, mich mit einem reichhaltig aſſortirten 
Lager in- und ausländifchen Fabrikats zu 
J verſchen, wobei beſonders auf Dauerhaf> 
ligkeit, lebhaftes Kolorit und geſchmack⸗ 
volle Zeichnung gerückſichtigt worden. Die 
=) Menge und erleichterte Transportmittel 
machen es mir möglich, nur Fabrikpreiſe 
anzuſetzen; andererſeits gewährt ein jo rei⸗ 
ches Lager den Vortheil, daß nicht nach Art; 
der Reiſenden auf Muſterproben gekauft 
werden darf, bei welchen gewöhnlich der 
Geſammteindruck im Voraus nicht beur⸗ 
theilt werden kann, und wobei die Tapete, 
nach monatlichem Warten, hinter dem 
= Mufler weit zurückzubleiben pflegt. 1285 
Ein ziemlich großes Zimmer kann für 5 58 
bis 60 Rthlr. auf das geſchmackvollſte der 89 
korirt werden bei 1 
Jacob Mendelſohn, 
Galanterie- und Tapeten⸗Handlung, 
(Breslauer⸗Straße No. 4.) 


n 


N 


eee 


2 


Nes 


28 


JE 


AED 


beben 


7 


7 


800 


Die Handlung der Unterzeichneten iſt durch be— 
deutende Sendungen in allen Papierbranchen ſo 
vollſtändig aſſortirt, daß ſie jedem billigen Anſpru⸗ 
che genügen kann, und offerirt dieſelbe namentlich 
Konzept⸗, Kanzlei⸗ und Poſt⸗ Papiere vor⸗ 
züglicher Qualität, ſowohl Maſchinen als Bütten, 
zu erſtaunend billigen Preifen, 

Auch hält dieſelbe ein ſtarkes Lager von Druck⸗ 
Papieren jeglicher Größe, und von Pappen 
ſtets vorräthig; und endlich empfiehlt ſie noch alle 
Arten von Contobüchern, ſo wie auch Feder⸗ 
poſen zu ſehr niedrigen Preiſen. 

Die Papier- und Glaswaaren-Handlung 


S. A. Peiſer K. Brandt, 


Breite⸗Straße No. 205. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Mein vielfach empfohlenes Lager von optiſchen und 
meteorologiſchen Inſtrumenten iſt nicht mehr Neue⸗ 
Straße, ſondern Wilhelmsſtraße 8. 

Wilhelm Bernhardt, Optikus. 


1 Friedrichsſtraße No. 270. der Landſchaft ſchräg 
über, iſt vom 1. Mai d. J. ab eine meublirte 
Wohnung von 2 Zimmern zu vermiethen. 


Waſſerſtr. 2, find 2 möbl. Zimmer u. Küche zu verm. 


Von heute ab woh⸗ 
SS ne ich Wilhelmsſtraße — 
No. 24. der Poſt gegenüber. 

M. Mendelſohn, Kleiderverfertiger. 
NN ee W d e eee. 
n Nen 
ac} Beſte friſche „ 
Strasburger Gänſeleber⸗Trüf⸗ e 
X el⸗Paſteten 5 
bat wieder erhalten, u. offerirt billigſt ß 


L. Präger, 2 
ifengebäude A0. In 


Vormittags. 


Evangel. Kreuzkirche. , Sr. Pred. Friedrich or. @uperint, Fiſcherf 7 3 4 4 4 
Evangel. Petr Kirche .. = Eonf.-R. Dr. Siedler — 1 1 1 — 1 
Garniſon-Kirche —Div.⸗Pred. Simon — — 1 — 1 — 
Domkirche „Pn. Wieruſzewski ee 1 5 3 1 = 
Pfarrkirche ah Man. Amman = 1 4 5 — — 
St. Adalbert⸗ Rice ... Manſ. Celler — 2 2 1 1 — 
den 23. April Comm. Szulezynski | = Neg. Pohl deutſch 
1 Man. Amman pol. 
St. Martin Kirche... .. Vic. Szulczynski = 8 
Deutſch⸗Kath. Kirche.. .. Praäb. Grandke = Präb, Grandke — 
Dominik. Kloſterkirche. «T Prab. Scholtz Manſ. Amman — 
Kl. der barmh. Schweſt. | = Eier. Vulczynski = — 
a Summa 1 


Sonntag den 21ſten April 1844 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


500 Stück fette Maſthammel weiſet nach 
F. Seidemann, Walliſchei No. 91. 
— 

Sonntag Nachmittag den 21ſten April d. J. von 
4 Uhr an Garten-Muſik und Abends Tanzvergnü⸗ 
gen, werde ich zum erſtenmal im Pillardi'ſchen 
Grundſtück, Berlinerſtraße Nro. 240,, abhalten. 
Indem ich mich zugleich mit'guten Getränken und 
Bedienung empfehle, bitte ich um recht zahlreichen 
Zuſpruch. Poſen, den 18. April 1844. 

E. Jahnke, Tabagiſt. 
— — . U ô'-ö — — — — — — ———— 

Theater im Hotel de Saxe. Heute den 20ſten 
April 1844: Große außerordentliche Vorſtellung des 
Dominico Roſſetti mit ganz neu arrangirten Tän⸗ 
zen. 1) Das Landhaus, Luſtſpiel in 1 Akt. 2) La 
Florentine. 3) La Gavotte. 4) La Capricieuse, 
5) Zum erſten Male und in ganz neuem Koſtüm: 
Der Grieche und ſeine Fahne. 6) Eine komiſche 
Pantomime. 

Morgen große Vorſtellung mit der 
Tarantella napolitana, Nationaltanz der Neapoli⸗ 
taniſchen Fiſcher, in ganz neuem Koſtüm und neuen 
Dekorationen. 

Preiſe der Plätze an der Kaſſe: Iſter Platz 10 Sgr., 
2ter Platz 5 Sgr. Zter Platz 21 Sgr. 

In meiner Wohnung im Hotel de Saxe No. 15. 
find am Tage Dutzend⸗Billets für 33 Thlr. auf den 
erſten Platz, und für 1 Thlr. 20 Sgr. auf den zwei⸗ 
ten Platz zu haben. Kinder unter 10 Jahren zah⸗ 
len auf dem erſten und zweiten Platz die Hälſte. 
nn ne — — 


den 17. April 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


A 
Weizen d. 
Roggen 6 
F — 
R a 6 
Buchweizen 6 
S — 
Hattoffen Nee 10! 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 15. — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 181 6 


In der Woche vom I2ten bis 18ten 
April ſind: 


geſtorben: 


weibl. 
Gelchl. 


geboren: 
X — 


getraut: 
Knaben. Mädch. 


mannl. Paare: 


Geſchl. 


